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/ / AUERBLUMCHEN
Der Kanaldamm, der aus mächtigen

Suadern besteht, darf nicht als besonders
ïhones Bauwerk angesehen werden. Und
ïenn er auch der Landschaft keineswegs
Mr Zier gereicht, so sorgt er doch dafür,
jtos die Landschaft hinter ihm so gut be-
ftnzt und gepflegt werden kann. Er hält
*»t seinen Steinblöcken die Wildwasser

und zwingt sie, sich in. den See und
fcht übers prächtige Kulturland zu er-
fesen. Mag auch der mächtige Damm
loch so unmalerisch aussehen, so ist den-
'och die Gemeinde auf ihn stolz. Seine
"Stellung forderte grosse finanzielle Opfer

jahrelange Arbeit. Um so sicherer
®st sich nun hinter ihm, gleichsam im
«hutz eines gewaltig starken Wächters,
'»ohnen. Da, wo einst ein riesiges Geröll-
'"t sich in unheimlicher Breite ausdehnte,

nun Gärten entstanden, worin die
•foönsten Blumen blüh'n und die feinsten
«müse gedeihen. Ohne Damm wäre das

nie möglich geworden.
Darum spaziere ich zuweilen mit Ge-

Wilen der Dankbarkeit auf dem mächtigen

Damm, wie auf dem Rücken einer zu
Stein erstarrten ungeheuren Riesen-
schlänge, die sich einst durch die Land-
schaft hingewunden hat. Auch die Quadern
des Dammes, die wie Riesenschuppen oben-
auf liegen, haben trotz ihrer Härte eine
gewisse Poesie. Denn ausgerechnet in den
schmalen Fugen dieser Steinquadern ge-
deihen die allerschönsten Blumen, die weit
und breit zu finden sind. Freilich sind es
nicht satte Dahlien oder krautige «Stin-
kende Hoffart». Diese Blumen gedeihen
nur hinter dem Damm im wohlgemästeten
Boden der Gärten. Auf dem Damm aber
wachsen seltsam zarte und dennoch un-
heimlich zähe Blumen, die kein Gärtner
schätzt und kein Blumenfreund an-
pflanzt... und dennoch sind es bei nähe-
rem Betrachten so wundersam schöne Ge-
bilde der Natur, dass man sich — wenn
man sie erst einmal richtig angesehen hat
— fast nicht mehr von ihnen trennen kann.
«Mauerblümchen» nennt sie verächtlich
das Volk — und weiss nicht, wie seltsam
schön diese Blümchen sind. Ihre Lebens-
weise ist denkbar schlicht und ihre Bedürf-
nisse denkbar klein. Das Herrlichste aber,
das sie vor allen andern Blumen aus-

zeichnet, ist ihre unerhörte Bescheiden-
heit.

So gibt es auch Menschen, die ihrem
Wesen nach den «Mauerblümchen» glei-
chen. Sie gedeihen auch nicht im satten
oder reichen Milieu. Sie verzichten gerne
auf all diesen «Mist». Frische Luft und
harter Grund genügen ihnen zum Aus-
kommen. Verwöhnte und verweichlichte
Menschen können überhaupt nicht ver-
stehen, dass unter so harten Lebensbedin-
gungen ein Auskommen möglich sei...
und doch: studieren wir einmal die mensch-
liehen «Mauerblümchen» etwas näher! Wir
werden über den verborgenen Reichtum
ihres Innenlebens und über die niemals
zur Schau gestellte Schönheit ihrer Seele
mehr und mehr zu staunen anfangen. Am
meisten staunen wir aber über ihre un-
geheure Kraft, die niemand hinter ihnen
sucht oder ahnt. Wie die Wurzeln der
Mauerpflanzen Steine zu sprengen im-
stände sind, so sind es auch die beschei-
densten Menschen, die immer wieder auf
der Welt die grossen Erneuerungen schaf-
fen und bahnbrechend wirken. Die stillen
Arbeiter im Lande sind die wahren Hei-
den und Förderer der Nation.

Kuno Christen
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ver Ksnslâsmm, âsr sus mücktigsn

Tliàrn bestskt, âsrk nickt sis besanâers
tàônss Osuwsrk sngsssken wsrâen. Onâ
Ann sr suck âsr Osnâsckskt keineswegs
w ^isr gereickt, so sorgt sr clock clskür,
à âis Ounâsckskt kinter ikm so gut be-
KâNdt unâ gspklegt wsrâen ksnn. Or kâlt
â seinen Stsinblöcksn âis tVilâwssssr
Ä unâ dwingt sis, sick in âsn Lee unci
ààt ükers pràcktige Rlulturlunâ du sr-
Ässsn. KsssZ suck âsr rnscktigs Osmm
>«ck go unrnslerisck susssken, so ist âsn-

âis (Zsmsinâe sut ikn stold. Leins
Stellung korâerts grosso kinsndiells Opter

lskrslungs árbeit. Om so sicksrsr
M àk nun kintsr ikm, glsickssm im
«>>utd einss gswsltig stsrken IVàcktsrs,
.'ànsNà Os, wo einst ein rissiges Oeröll-

siek in unksimiicker Breite susâsknte,
^ nun Oàrten entsìsnâsn, worin âie
áânstsn Blumen blük'n unci âis keinstsn
Amüss geâsiksn. Qkns Osmm wäre âss
"ês nie mögliek gev/orâsn.

t>srum spsdiers ick Zuweilen mit Oe-
în âsr Osnkdsrksit suk âem mücktigsn

Osmm. wie out clem Rücken einer du
Stein erstarrten ungsksursn Riesen-
scklsnge, ciis sick einst âurck âie Osnâ-
scknkt kingewunâen kut. àck âis lZusâern
âss Oummsz, âie wie kiisssnsckuppen oken-
sut liegen, ksbsn trotd ikrer Bürts sine
gewisse Oossie. Osnn susgerecknet in âsn
«ckmnlen Ougsn âisssr Ltsinqunâsrn gs-
âeiksn âie sllsrsckönsten Llumsn, âie weit
unâ drsit du kinâen sinâ. Orsilick sinâ es
nickt sstte Osklien oâer krsutigs <8tin-
ksnâe Ookksrt». Oisse Blumen geâsiksn
nur kintsr âem Osmm im woklgsmàsìstsn
Boâsn âsr Oârtsn. àuk âem Osmm sker
wsckssn seltssm ?.srte unâ âsnnock un-
keimlick dàke Blumen, âie kein Oârtnsr
sckàtdì unâ kein Blumsnkrsunâ sn-
pklsndt... unâ âsnnock sinâ es dei nâks-
rem Bstrscktsn so wunâersnm sckons Os-
kilâe âsr klstur, ânss msn sick — wenn
msn sis erst elnmsl ricktig sngessken kst
— tsst nickt mskr von iknsn trennen ksnn.
»lVlsusrblümcken» nennt sie verâcktlick
âss Volk — unâ weiss nickt, wie seltssm
sckön âiese Slümcken sinâ. Ikrs Bebens-
weiss ist âsnkbsr sckllckt unâ ikrs 13säurt-
nisss âenkbsr klein, vss Bsrrlicksts über,
âss sie vor sllsn snâsrn Blumen sus-

dsicknst, ist ikrs unerkörte Leseksiâen-
Kelt.

Lo gibt es suck lVlsnscksn. âis ikrem
V/esen nsck äsn «lVlsuerblümcksn» glei-
cksn. Lie gsâeiksn suck nickt im sstten
oâsr rsicksn lVlilieu. Lis verdickten gerne
suk oll âisssn «v/list». Orlscke Bukt unâ
kurter Qrunâ genügen iknsn dum às-
kommen. Vsrwöknts unâ verweicklickts
IVlsnseksn können übsrksupt nickt ver-
stsksn, âsss unter so Kurten Osbensbsclln-
gungsn sin Auskommen möglick sei...
unâ âock: stuâisren wir sinmsl âis msnsck-
licken -lVlsuerblümcksn» stwss nsksr! Vir
wsrâsn über äsn verborgenen Rsiektum
ikres Innenlebens unâ über âis niemsls
dur Lcksu gestellte Lckönksit ikrsr Seele
mskr unâ mskr du stsunsn untsngen. àm
meisten stsunsn wir über über ikrs un-
gekeure Xrslt, âie niemsnâ kintsr iknsn
suckt oâer uknì. tVie à tVurdsln âer
IVlsuerptlsndsn Ltsine du sprengen im-
stsnâs sinâ, so sinâ es suck âis besckei-
âensten lVlsnscksn, âis immer wisâsr sut
âsr tVslt âie grossen Orneuerungsn sckàk-
ken unâ duknbrsckenà wirken. Ois stillen
Arbeiter im Ounâe sinâ âie wskrsn Ils!-
âsn unâ k'ôrâsrer âsr dlstion.

kîttno Qkàten
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